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Berlin, 6. Juni. 1 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, 
Bitter, Scholz, v. Schelling u. A. 5 
Ein Schreiben des Reichskan N ers vom 17. Mai benachrich⸗ 
tigt das Präſidium, daß laut einer Mittheilung der würtembergiſchen 
Regierung der Abg. Dietz hinſichtlich der le eines Vergehens 
wider S 19 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 durch Beſchluß der Straf⸗ 
kammer I. des Landgerichts zu Stuttgart vom 4. d. M. unter Ueber⸗ 
nahme der Koften des Verfahrens auf die Staatskaſſe außer Verfolgung 
geſetzt worden iſt. a J 
Der Abg. v. Om (Landshut) hat fein Mandat niedergelegt, 
Präſident v. Levetzow: Bevor wir in die Tagesordnung treten, 
verfehle ich nicht, dem hohen Haufe davon Mittheilung zu machen, daß 
der Geſammtvorſtand des Reichstages den an ihn ergangenen Einladungen 
des Bundesraths der Schweiz und der Munizipalität der Stadt Mailand 
ur feierlichen Eröffnung der Gotthardbahn in den Tagen vom 21. bis 
25 u. Mts. fast vollzählig gefolgt iſt. In äußerſt zuvorkommender, 
freundlicher und glänzender Weiſe begrüßt und aufgenommen iſt er ſo⸗ 
wohl von dem Bundesrath und den Behörden der Schweiz, als auch 
von der Stadt Mailand, von den Vertretern Sr. Majeſtät des Königs 
von Italien, dem dort anweſenden Herzog von Aoſta, von der Verwal⸗ 
tung der Gotthardbahn und von den an dem Feſte betheiligten Mit⸗ 
gliedern der Volksvertretung der Schweiz und Italiens, endlich von 
der Bevölkerung auf beiden Seiten der Alpen. Der Geſammtvorſtand 
des Reichstages hat Gelegenheit gehabt, nicht nur Kenntniß zu 
nehmen von der Großartigkeit des ausgeführten Eiſenbahnbaues 
und von ſeiner gelungenen Ausführung, ſondern auch bavon, daß 
die Betheiligung des deutſchen Reiches an dem Eisenbahnbau in 
der Schweiz und in Italien dankbar anerkannt wird und daß das 
deutſche Reich, der deutſche Reichstag und der deutſche Name dieſſeits 
und jenſeits der Alpen überall die herzlichſten Sympathien findet. Als 
ein Zeichen dieſer Eympatbie werden die Herren Kollegen es betrach⸗ 
ten, daß für eine Hin⸗ und Herfahrt auf der Gotthardbahn, giltig für 
das ganze Jahr, Fahrkarten Ihnen zur Verfügung geſtellt find. Wir 
dürfen die Hoffnung begen, daß der neueröffnete internationale Vers 
kehrsweg unſerem Vaterlande zum Nutzen gereichen wird und nicht 
„nur allein auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen. (Lebhafter 
Beifall.) a s 
Das Haus tritt in die zweite Berathung der Zolltarif⸗ 
ovelle ein. EISEN, 2 
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5 Stelle dos Zißfer 3 des Gcſches 

vom 15. Juli 879, ref der Zolltarif des deutſchen Zoll⸗ 

ekiets ic. tritt folgende Beſtimmung: Den ünbabern pon 

blen wird für die Ausfuhr der von ihnen bergeftellten Mühlen⸗ 

fahritate eine Erleichterung dabin gewährt. daß ihnen der Ein⸗ 

angs zoll für eine der Ausfuhr entſprechende Menge des zur Muhle 

achten ausländiſchen Getreides nachgelafien wird. Der Ausfuhr 

— Mäüblenſabrikate ſteht die Niederlegung derſelben in eine Zoll⸗ 

niederlage unter amtlichem Verſchluß gleich. Ueber das hierbei in 

Rechnung zu ſtellende Ausbeuteverhältniß trifft der Bundesrath Be⸗ 

ſümmung. Das zur Mühle zollamtlich abgefertigte ausländiſche, ſowie 

auch sonstiges Getreide, welches in die der Steuerbehörde zur Lagerung 

des erſtbezeichneten Getreides angemeldeten Räume eingebracht iſt, darf 

in unverarbeitetem Zuſta Ü 

\ veräußert werden. Zuwiderhandlungen hiergegen werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark geahndet. 

Abg. v. Heereman: Es gereicht mir naturgemäß zur ganz 
beſonderen Freude, daß die Regierungen ſich endlich zur Erleichterung 
der Mübleninduſtrie entſchloſſen haben. Hoffentlich gelingt es jetzt 
dieje geradezu an den Rand des Ruins gebrachte Indüſtre wieder zu 
neuem Leben zu erwecken. Allerdings kommt die Einſicht der Regierung 
etwas fpät und erſt nachdem ſchon viel Unheil angerichtet worden ift. 

Werten hat der Exvort des Mehles vollständig aufgehört, zum 

M chaden nicht nur der Müllerei und der in ihr beſchäftigten Arbeiter, 
„ ſondern auch der Landwirthſchaft. Bedeutende Falliſſements find 
Angetreten, — wir haben exit kürzlich wieder von Ainem ſolchen in 
Poſen gehört. Die Lahmlegung der deutſchen Kon ſie bal haben ſich 
Belgien, Holland und Schweden zu Nutzen gemacht: 3 3 
Grenzen große Mühlenetabliſſements errichtet: erſt dlich 151 iſt ein 
Aktienunternehmen in Malmö entſtanden, welches ſtün 10 000 Kilo⸗ 
ſramm Weizen, alſo ſtündlich 15 Doppelwaggons ne. Stell Es wird 
Heutſchland hiernach fehr ſchwer fallen, die verlorene er wieder 
u gewinnen, und die Regierung mag ſich dieſe traurigen 1 Wan 
ehr zur Lehre nehmen. (Hört! Hört!) Der Reichstag bat, 1 — 
ich, ein Recht. der Negierung die Folgen ihres Zauderns vorzuba bar 
weil er mit Erber Majorität ſeit Jabren Anträge angenommen hat. 
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Mittwoch, 7. Juni. 


niß ſich dies nicht gemerkt hat. Ein wichtiger Punkt iſt die Feſtſetzung 
des Aus beuteverhältniſſes zwiſchen Getreide und Mehl. Wir wiſſen 
nicht, welchen Prozentſatz der Bundesrath, dem das überlaſſen bleibt, 
feſtſetzen wird. Man hat früher 70, auch 80 Proz. angenommen, was 
entſchieden unrichtig iſt, namentlich für das feinere Mehl, das haupt⸗ 
ſächlich beim Export in Frage kommt und be: dem die Abfälle natur⸗ 
gemäß am größten find. Das Ausbeuteverhältniß varitıt je nach der 
Sorte des Nehls. Ich hoffe, das der Bundesrath in dieſem Falle ſehr 
vorſichtig fein wird und entweder eine gewiſſe Skala für das Ausbeute⸗ 
verhältniß feſtſetzt oder es ſehr reichlich bemißt, damit der Vortheil, den 
man der Mübleninduſtrie zuwenden will, auch wirklich erreicht wird. 
Die Kontrole muß nicht nur ſo einfach wie möglich, ſondern 
auch für die Induſtriellen ſo billig wie möglich ſein, und ich würde es 
für politiſch von Seiten der Regierung halten, wenn ſie dabei das 
möglichſte Entgegenkommen zeigte. Ich verſtehe es nicht. wie die Re⸗ 
5 ſelbſt der Schutzzollpolitik Gegner ſchaffen kann durch eine 
Interpretation des Tarifs, wie wir ſie zuweilen erlebt haben und wie 
ſie als Zollkurioſa eine traurige Berühmtheit erlangt haben. 
glaube, daß im Allgemeinen für das durchſchnittlich zum Export kom⸗ 
mende Weizenmehl ein höheres Ausbeuteverhältniß als 65 Prozent nicht 
angenommen werden kann. Wie ſich die Sache kei andern Mühlen: 
fabrikaten, bei Schrot und ähnlichen Produkten ſtellt, kann 
ich aus der Vorlage nicht entnehmen; darüber giebt 
vielleicht die Regierung noch Aufſchluß, vielleicht auch darüber, wie die 
Getreideſorten, aus denen man kein Mehl macht, behandelt werden 
ſollen; ob dieſe, z. B. Hafer, auch aus den Mühlen und Lagern der 
Betheiligten nicht verkauft werden dürfen. Ich bitte ſchließlich die 
egierung, in dieſen Erleichterungen ganz entſchieden weiter vorzugehen 
und möchte mir, wenn das Geſetz ſchnell zum Abſchluß kommt, in 
dritter Leſung den Antrag erlauben, es ſtatt am 1. Juli ſchon am 
15. Juni in Kraft treten zu laſſen. Die allgemeinen Anweiſungen 
können bis dahin ausgearbeitet ſein. (Beifall.) 
Direktor im Reichsſchatzamt Burchard: Um die allgemein 
—.— die Regierung erhobenen Vorwürfe zu begründen, bei denen der 
orredner ſogar auf die Zollfurioja zurückgegriffen hat, fehlt es 
ebenſo an Daten, wie zu ihrer Widerlegung. Bei den Uebelſtänden 
der Zollabfertigung handelt es fi ßerdem um Praktiken, die gerade 
der Freihan dels⸗Aerg ihr Daſein verdanken, und der Bundesrath iſt 
nach Kräften bemüht, die betreffenden Beſtimmungen zu ändern und 
ſo die gerügten Uebelſtände zu beſeitigen, wenn auch Mißgriffe immer⸗ 
bin noch vorkommen können. Bei ſeinen Schilderungen hat der Vor⸗ 
redner ſeyr ſtark aufgetragen. Nicht ſeit 4, ſondern erſt ſeit 2 Jahren 
ſind die hier in Betracht kommenden Zollbeſtimmungen in Gültigkeit, 
und die Repierung konnte daher nicht früher Aenderungen beantragen, 
ſie durfte nicht ſchnell und leicht au Werke achen, ſondern mußte hot 
1e Wirkung der einmal feſtge⸗ 
dieſem Hauſe ſehr eingehend geprüften Be⸗ 
} Es handelt ſich bei der hier vorgeſchlagenen 
Aenderung garnicht darum, ob der Mehlzoll ein Finanz⸗ oder 
Schutzzoll iſt. ſondern nur um eine von dieſem Gebiete ganz ab⸗ 
ſeits gelegene Thatſache, um ein Prinzip, das man überall ſtreng durch⸗ 
führen muß. Die gegenwärtigen Tarifſätze ſind feſtgeſtellt zu dem 
Zwecke, um der Mehl⸗Induſtrie zu Hilfe zu kommen, und ſie haben 
auch dieſen Erfolg gehabt, wie die ſtatiſtiſchen Erhebungen darthun. 
Wenn der Vorredner demgegenüber auf das Eingehen großer Mühlen⸗ 
Etabliſſements, namentlich in Pofen, hinweiſt, jo kann ich nur erklä⸗ 
ren, daß die Urſachen dieſer Kalamität in ganz anderen Verhältniſſen, 
namentlich in der Schwierigkeit der Herbeiſchaffung erforde licher Kapi⸗ 
talien zu ſuchen ſind. Die Regierung glaubt, daß durch die von ihr 
gemachten Vorſchläge allen begründeten Beſchwerden Rechnung getra⸗ 
gen worden iſt. Sollten weitergehende Anträge geſtellt werden, ſo 
wird fie auch dieſe einer eingehenden Berathung unterziehen. G.egen⸗ 
wärtig aber herrſcht bei der Regierung die Anſicht, daß es nicht 
nöthig ſei, über das hinauszugehen, was in der Vorlage als noth⸗ 
wendig anerkannt wird. x b ! 
Abg. Kochhann (Landsberg): Es ſcheint zweifelhaft, ob die 
Wunden, welche der Mühlen⸗Induſtrie durch den Zolltarif geſchlagen 
worden ſind, durch dieſe Tarifänderung oder überhaupt jemals wieder 
ebeilt werden können; ich glaube dies nicht. Während ſeit 1857 große 
Quantitäten ausländiſchen Getreides bei uns eingeführt wurden, die 
wir zu Mehl verarbeitet wieder exportirten, hat ſich dies Verhältniß 
mit dem neuen Zolltarif mit einem Schlage geändert. Die früher ent⸗ 
ſtandenen großartigen Mühlen⸗Etabliſſements. die um 50 Proz. mehr 
produzirten, als für den heimiſchen Bedarf nöthig war, ſind auf den 
Export angewieſen und um fie in Thätigkeit zu erhalten, muß das 
richtige Verhältniß zwiſchen dem zum Export beſtimmten Mehl und 
dem importirten bierzu zu verarbeitenden Getreide gefunden werden. 
Dies Prinzip iſt in der Vorlage in keiner Weiſe berückſichtigt; es kann 
nach den Beſtimmungen derſelben vorkommen, daß die Regierung, 
namentlich wenn aus dem importirten Getreide ein großer Mehlgewinn 
erzielt wird, für ganz unverhältnißmäßig große Quantitäten Mehl 
mehr an Zoll vergüten muß, als fie felbft für das Getreide verein⸗ 
nahmt hat, ein Uebelſtand, auf den beſonders hingewieſen zu werden 
verdient. Die Erfahrungen während der letzten drei Jahre haben jeden⸗ 
falls die oßemals gehörte Behauptung genügend widerlegt, das Aus⸗ 
land bezahle den Getreidezoll. Ich behaupte kühn, daß ſeit dem Be⸗ 
fteben des Zolltarifs das Inland den vollen Zoll bezahlt hat und 
man wird nicht in der Lage ſein, mich mit Zahlen zu widerlegen. 
Abg. von Kardorff: Auf die kühne Behauptung des Vor⸗ 
redners will ich demſelben nur bemerken, daß vor dem Jolltarif nicht 
ſelten die Getreidepreiſe in Polen ni waren, als bei uns in Schle⸗ 
ſien, was der Poſen'ſchen Mühlen⸗Induſtrie nie geſchadet hat, und an⸗ 
dererſeits will ich ihm an einem Beiſpiel nachweiſen, wie gerade das 
Ausland den Zoll trägt. Ein hieſiger Spiritushändler, mit dem ich 
in Unterhandlung ſtehe, erklärte mir, daß in Folge der Erhöhung des 
Spirituszolles in Frankreich unſer Spiritus im Preiſe ſinken werde, da 
der Zoll dem Preiſe zugerechnet werden maß } 
er § 1 der Vorlage wird mit großer Majorität angenommen. 

8 2 enthält ſechs verſchiedene Vorſchläge wegen Aenderung ver⸗ 
ſchiedener Poſitionen des Zolltarifs, die ſich in der Reihenfolge an die 
Ordnung des Tarifs anſchließen. Zunächſt kommt ein Antrag des 
Abg. Grafen Behr⸗Negendank wegen Einführung eines Zolles 
uf N chlemmkreide von 1 Mark pro 100 Kilogramm zur Ver⸗ 

andlung. 
Abg. Graf Behr⸗Negendank weiſt darauf hin, daß ſeit 1870 

in Schweden und Dänemark neue Kreidebrüche eröffnet d a das 
Angebot damit erheblich bei uns 3 hat. Demgemäß iſt die 
Ausfuhr bei uns zuruckgegangen und es ſteht, wenn nicht Schutzzölle 
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feſtgeſetzt werden, zu befürchten, daß dieſe Industrie bei uns dem 
Ruine verfällt. Bei dieſer Sachlage empfehle ſich die Annahme des ge⸗ 
ftellten Antrages. 

Direktor im Reichsſchatzamt Burchard: Der Antrag iſt bei 
früheren Berathungen bereits geſtellt, aber nicht gurchgegangen, und 
es hat ſeit jener Zeit kein Anlaß vorgelegen, ihm abermals in 
wägung zu ziehen. Der Schwei; gegenüber würden ganz beſondere 
Rückſichten bei ſolcher Tarifbeſtimmung nöthig ſein, da ſie bei der⸗ 
ſelben, in ihrem Verhältniß als meiſtbegünſtigte Nation, intereſſirt iſt. 
Sollte der Antrag angenommen werden, ſo wird die Regierung den⸗ 
ſelben einer eingehenden Prüfung unterziehen; ich kann aber nicht 
auen den Antrag anzunehmen. 

bg. Windthorſt: Wir haben uns entſchloſſen, den bedroh⸗ 
ten Induſtrien durch Schutzzölle beizuſtehen. Die Kreidebrüche auf der 
Inſel Rügen ſtehen in Gefahr, durch die ausländiſche Konkurrenz ver⸗ 
nichtet zu werden, wenn der gegenwärtige Zuſtand beſtehen bleibt und 
ihr nicht durch wirkſame Zölle entgegengewirkt wird. Ich werde des⸗ 
halb dem geſtellten Antrage beitreten. 

Abg. Dohrn: Ich bin mit den Verhältniſſen genau bekannt 
und kann darum konſtatiren, daß Graf Behr die Sache ſchwärzer dar⸗ 
geſtellt hat, als fie liegt. Die Schlemmkreide befindet ſich genau in 
derſelben Lage wie der Zement. Beide find ſeit dem G:linderjahre 
1873 gleichmäßig im Preiſe beruntergegangen, fie werden ſich wieder 
heben, wenn die Verhältuiſſe ſich wieder günſtiger geſtaltet haben wer⸗ 
den. Beſſer als mit Zöllen würde den Grubenbeſitzern mit der Her⸗ 
ſtellung eines geſicherteren Transportes der Schlemmkreide gedient ſein. 
Nach dieſer Richtung hin iſt in Stettin bereits eine Bewegung veran⸗ 
laßt worden, von der man ſich Gutes verſprechen darf, ich bitte darum, 
den Antrag abzulehnen. 5 5 

Abg. Braun: Der Antrag iſt zwar vom 15. Mai datirt, in⸗ 
deſſen mir erſt beute zu Geſicht gekommen. Unter dieſen Umſtänden 
halte ich eine Abſtimmung über denſelben für bedenklich, zumal da wir 
über denſelben thatſächliche Mittheilungen vernommen, die zu kontroliren 
mir im Augenblick nicht möglich iſt. Wollten wir übrigens dieſen Antrag in 
das Geſetz hineinſchreiben, und ſtellte ſich dann heraus, daß der Bundesrath 
denſelben für nicht realiſirbar erklärt, ſo gefährden wir damit das ganze 
Geſetz. Das gebe ich den Herren zu bedenken, die ſich für das Zu⸗ 
ſtandekommen des § 1 intereffiren, welcher die Mühleninduſtrie aus 
ihrer traurigen Lage helfen ſoll. Das iſt der praktiſche Grund, den 
ich gegen den Antrag habe. Es ſcheint mir übrigens ſich bei dieſer 
ganzen Sache mehr um eine Transportfrage zu handeln und dieſe 
können wir durch einen ſolchen Antrag nicht in eine andere Lage 
bringen. Endlich beſtimmt mich gegen den Antrag noch eine Aeuße⸗ 
rung des Grafen Behr, wonach auf Grund erer Weh Nert. — 
Syiweisie Srylsumitseive tet eingeht. It are zollfrei un egen wir 
dagegen die aus den nordiſchen Ländern kommende mit Eingangs zöllen, 
fo iſt das der Beginn des Rückfalls in das Syſtem der Differentialtarife, 
zu dem wir und auch die Reichsregierung nicht zurückkehren wollen. Der 
Antrag würde uns nur zolltechniſche Schwierigkeiten bereiten und dem 
Ausland zu Repreſſalien Veranlaſſung bieten, die Deutſchland nicht pro⸗ 
voziren ſollte, das in der Mitte Europa's liegt und mehr als jedes 
1 12 auf ein friedliches Verhalten zu allen Nachbarſtaaten hin⸗ 
gewieſen iſt. 5 

„Abg. von Kardorff zieht hierauf den Antrag zurück und er⸗ 
klärt, daß ſeige Freunde für eine Reſolution ſtimmen werden, wonach 
die Angelegenheif der Regierung zur wohlwollenden Erwägung über⸗ 
wieſen werden ſolle. 

Abg. Windthorſt: Ich nehme den Antrag wieder auf, denn 
meine Anſicht iſt die, daß den Leuten bald geholfen werden muß und 
wir nicht warten können bis zur nächſten Seſſion. Bis dahin kann 
ſchon großes Unglück geſchehen ſein. Ich habe gar nichts dagegen, 
daß der Antrag zurückgezogen wird, wenn nur die Vorfrage erledigt 
wird, daß noch etwas in dieſer Seſſion in dieſer Angelegenheit zu 
Stande kommt. Die Annahme einer Reſolution, wie ſie der Abg. von 
Kardorff vorſchlägt. würde das nur verhindern. Ich würde den Ans 
trag in direkter Form wieder aufgenommen haben. wenn ich nicht 
hoffte, daß die Herren rechts bis zur dritten Leſung einen anderen 
Ausweg finden werden. 

Abg. Richter (Hagen): Dann nehme ich den Antrag zu dem 
Zwecke wieder auf, um auf die Aeußerung des Abg. Windthorſt etwas 
erwiedern zu können. (Heiterkeit links.) Ich bedauere, daß die Dee 5 
nicht heute ſchon zu einer definitiven Abſtimmung kommt, weil ich den 
Antrag nicht nur zur Zeit, ſondern überhaupt für völlig ungerecht⸗ 
fertigt halte. Ich habe das ſchöne Land, wie Graf Behr mit Recht 
ſagte, ſeit einer Reihe von Jahren in jedem Sommer beſucht, die 
Kreidebodenbeſitzer haben mich perſönlich um einen Zoll angegangen, 
ich war alſo in der Lage, mich einigermaßen über die Sache zu unter⸗ 
richten. Dem Intereſſe weniger Kreidebruchbeſitzer — es han⸗ 
delt ſich hauptſächlich um die Halbinſel Jasmund — ſteht 
das Intereſſe der Zementfabrikanten, des Baugewerbes, der 
Maler und Anſtreicher und gewiſſer chemikaliſcher Induſtrien ſchnur⸗ 
ſtracks gegenüber. Wenn Sie den Zoll einführen, ſo ſchädigen Sie alle 
die, welche auf die Kreide als Hilfsſtoffe in ihrer Fabrikation angewie⸗ 
ſen ſind. Natürlich leidet mit dem ganzen Baugewerk auch die Zement⸗ 
fabrikation und gerade ſie klagt über die ſchlechten Preiſe noch mehr 
als die Herren Kreidebodenbeſitzer. Nimmt das Baugewerbe mehr Auf⸗ 
ſchwung, ſo ſteigen die Zement⸗ und Kreidepreiſe und es machen dann 
die Herren beſſere Geſchäfte mit ihrem Kreideboden. Nun weiß ich, 
daß dieſelben bis vor zwei oder drei Jahren — über das letzte Jahr 
bin ich nicht unterrichtet — gewiſſermaßen ein Monopol beſaßen. Nach⸗ 
dem fie ſich durch Ueberproduktion weſentlich geſchädigt, ſchloſſen fie 
eine Koalition, welche jedem Kreidebruchbeſitzer eine beſtimmte Produk⸗ 
tion auferlegt, ihn in der Produktion beſchränkt. Sie machen die 

reiſe, wenigſtens vor 2—3 Fahren war dies noch der Fall, durch 
Uebereinkunft, können alſo ſchon jetzt, wie die Zementfabrikation, die 
Preiſe oftroyiren. Schneiden Sie nun noch die einzige Konkurrenz — 
Dänemark und Schweden — ab, jo iſt die Zementfabrikation vollſtän⸗ 
dig in die Hände dieſer wenigen Kreidebruchbeſitzer gegeben. Warum 
wollen Sie gerade dieſe ſo begünſtigen? Herr Hanſemann, der doch 
ſehr wohl weiß, was er thut, bat erſt kürzlich einen neuen Kreidebruch 
eröffnet, den er ſelbſt für höchſt rentabel hält. Dann ſteigt auch der 
Preis des Landes, den die Beſitzer meiſt dabei haben, gerade jetzt 
durch die Zunahme des Badelebens außerordentlich. Der Inſel Rügen 
fehlt nicht ein Zoll, ſondern Verbeſſerung der Kommunikationsmittel. 
(Sehr richtig! links.) In dieſer Hınfiht aber find ſchon durch den 
preußiſchen Landtag in der letzten Seſſion die Mittel für eine Sekun⸗ 
därbahn auf Rügen bewilligt, welche freilich nur bis Bergen geht, aber 
Anſchlüſſe bis an die Küſte werden fi dann leicht herſtellen laſſen⸗ 


jerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

aum, Reklamen verhiltntperägig höher, 5 an die 

Expedition zu ſenden und werden für bie am fol- 

genden 17 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bid 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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Auch mit Unterſtützung von Hafenanlagen, die u. a. für die dortige 
iſcherei große Bedeutung haben, würde man dem Wunſche jener 
gend weit mehr Rechnung tragen, als mit einem meines Erachtens 
ſehr umfaſſenden Zoll, gegen den ich nicht nur jetzt, ſondern überhaupt 
anz entſchieden bin. Ich bin auch überzeugt, daß wenn die Herren, 
en jene Verhältniſſe bisher weniger bekannt waren, ſich eingehend 
mit ihnen beſchäftigen, zu einem ähnlichen Urtheil kommen werden. 
Nachdem ich in dieſer Weiſe gegen den Antrag geſprochen und damit 
der Zweck ſeiner Wiederaufnahme erfüllt iſt, ziehe ich ihn meinerſeits 
auch wieder zurück. (Große Heiterkeit.) x 

Die Nr. 1 des § 2 der Vorlage, wonach in Zukunft der Walz⸗ 
drabt zur Kratzenfabrikation, welcher bisher 3 M. Zoll bezahlte, nur 
0,50 M. bezahlen ſol, wird angenommen. 3 

Nr. 2 führt für Asbeſtwaaren (Pappe, Garne, Stricke, Ge⸗ 
webe ıc. aus Asbeſt) Zollſätze von 10—60 Mark ein. Die Abſtim⸗ 
mung über die einzelnen Poſitionen bleibt zweifelhaft. Die Bänke der 
linken Seite ſind ſehr ſtark beſetzt, die des Zentrums und der Rechten 
ſehr ſchwach. Infolge deſſen werden die vorgeſchlagenen Zollſätze für 
Asbeſtwaaren mit 121 gegen 93 Stimmen abgel hut: gegen die⸗ 
ſelben ſtimmen außer den liberalen Parteien auch die Polen und Fürſt 
v. Hatzfeld (Reichs partei): : 

Von derſelbden Mehrheit wird die Nr. 3 auf Antrag des Abg. 
Nittingbauſen in folgender Saflung 0 ngenommen: Elfenbein und 
Perlmutter ſtücke für kurze Waren vorgearbeitet 10 M. Nach 
der Vorlage ſollte ein Zoll von 30 M. gezahlt werden; Elfenbeinſtücke 
zahlten dieſen Zoll ſchon früher, die Perlmutterſtücke ſollten den⸗ 
ſelben gleichgeſtellt werden. a 2 : 

Um 31 Uhr tritt der Reichskanzler Fürſt Bismarck in den 
Saal und wohnt der Verhandlung etwa J Stunde bei. 1 

In Nr. 4 iſt eine anderweitige Tarifirung und Zollerhöhung für 

robe ungefärbte Fußdecken aus Manillahanf, Kokos, Jute; für Seile, 
aue, Stricke u. ſ. w. vorgeſchlagen. Auch dieſer Vorſchlag wird mit 
derſelben Majorttät wie dei den früheren Nummern abgelehnt. 
Mit derſelben Mehrheit wird die Erhöhung des Zolles für Lichte 
von 15 auf 18 M. abgelehnt. P 
Ut Doris wird eine Zollerhöhung von 3 auf 20 Mark pro 
100 Kg. vorgeſchlagen. 3 5 

Direktor im Necchsschazamt Burchard: Die Erhöhung dieſes 
Zolles iſt nur ein Akt der Gerechtigkeit, wenn man den hohen Zoll 
auf Rohrzucker in Betracht zieht. Nach amtlichen Ermittelungen beſteht 
der ſchlechte Honig nur zum geringen Theil aus wirklichem Honig, er 
wird vielmehr aus Rohrzucker Syrup erzeugt. Dieſes Gemiſch wird 
zwar ſchon jegt mit dem böchften Satz, nämlich mit 15 Mk., beſteuert, 
aber leider bleibt dieſe Beſtimmung in den meiſten Fällen illuſoriſch, 
weil das auf die angedeutete Weiſe erzeugte Gemiſch ſehr ſchwer zu 
erlennen iſt. Ich muß daher dringend bitten, den Zoll namentlich im 
Intereſſe der Gerechtigkeit zu erhöhen. : 

Abg. Graf Holſtein: Die Erhöhung des Honigzolls empfiehlt 
ſich weniger deshalb, um den Fabrikanten, die ohnehin viel zu ſchwarz 
ſehen, unter die Arme zu greifen, wohl aber ift fie im Intereſſe der 
Bienenzüchter. Wie unglaublich viel die Bienenzucht zum Woblitand 
eines Volkes beiträgt, kann man recht deutlich in Schleswig⸗Holſtein 
ſehen. Es wäre daher zu wünſchen. daß der Sinn für diejelbe in allen 
Theilen unſeres Vaterlandes geweckt würde. Nehmen Sie die Regie⸗ 
rungsvorlage an, da ſie ſehr geeignet iſt, den Wohlſtand unſeres Volkes 
zu erhöhen. (Beifall rechts.) n 5 > 

Abg. Braun: Herr v. Heeremann hat mich heute gleich beim 

1 mit meinem Honig in ſein Mehl verwickelt. Er meinte, ich hätte 
früher beſſere Witze gemacht; das kann wohl ſein, ich habe die Em⸗ 
findung, als ob wir beide älter geworden wären. Uebrigens mache 
ich meine Witze nicht, um Herrn von Heeremann zu amüſiren, ſondern 
verfolge damit ſachliche Zwecke. Ich habe die Regierung in ihrer 
D ell tctützt ſo lange ſie freihändleriſch war, und 
bekämfe ſie jetzt, weil NE ſhüvsbuncttſke it. Pete e. Geravmn duet 
ſeinen Standpunkt im Laufe der Zeit geändert, heute ſcheint bei ihm 
nicht mehr der gouvernementale Hauch zu wehen wie 1879; der Vor⸗ 
trag, den er heute gehalten hat, hat eine ziemlich oppofitionelle Fär⸗ 
bung. Als ich bei der erſten Leſung dieſer Vorlage die Nachtheile 
hervorgehoben hake, die die außerordentliche Erhöhung des Honig⸗ 
zolls für unſer wirthſchaftliches Leben nach ſich ziehen wird und dabei 
auch auf die Kinderwelt und deren Vorliebe für die Honigkuchen 
hinwies, erwiderte darauf der Her“ Direktor Burchard lächelnd, die 
Vorlage ſei vom Standpunkte der Kinder aus allerdings nicht geprüft 
worden. Nun ich bin der gegentbeiligen Anſicht, es liegt inner⸗ 
halb der Pflicht der Regierung, die Vorlage, bei der es ſich um 
die Nahrung der Kinder handelt, auch von dieſen Standpunkt 
aus zu prüfen, denn in den Kindern liegt die Zukunft und die 
einſtige Webrkraft des deutſchen Reiches. Direktor Burchard bat 
bei früherer Gelegenheit auch auf die Schweiz hingewieſen, wo der 
Honig zoll ebenfalls erhöht worden iſt. Zunächſt iſt der Schweizer Zoll⸗ 
tarif bis jetzt noch gar nicht in Vollzug gekommen und wir wiſſen 
auch nicht, ob es überhaupt dazu kommen wird; ſodann aber hat dort 
eine Erhöhung von 3 auf 8 Franks, nicht aber auf 20 Mark ſtattge⸗ 
funden. Unſere einheimiſche Honigproduktion iſt gar nicht im Stande, 
den Konſum des deutſchen Volkes zu befriedigen. Wer es Honig 
produzirt, kann ihn zu Haufe zu hohem Preiſe abſetzen und bat feinen 
Schutz nöthig; wozu alſo die Erhöhung des Zolles? Dieſelbe wurde 
heute als eine Forderung der Gerechtigkeit hingeſtellt mit dem Hin⸗ 
weis auf den hohen Zoll auf Rohzucker. Doch iſt das Surrogat für 
Honig nicht der Zuckerſyrup, ſondern der Stärfeiyrup. Dieſer wird 
aber im Inlande produzirt und bezahlt daher keinen Zoll. Es iſt alſo 
auch das Argument der Gerechtigkeit über den Haufen gefallen. Die 
Nürnberger Honigkuchenfabrikanten haben in einer Zuſchrift ausdrück⸗ 
lich darauf hingewieſen, daß ſie lieber deutſchen Honig verwenden, 
weil er größere Konſiſtenz habe. Der Abg. Frege hat mir ſeiner Zeit 
vorgehalten, ich hätte bei der erſten Leſung viel zu lang geſprochen, 
dann hat er aber ſelbſt eine Rede gehalten, die ſich durch alles Andere 
eher als durch Kürze ausgezeichnet hat. Bei dieſer Gelegenheit hat er 
untergeſchoben, ich hatte mich durch die in Leipzig wohnenden Leb⸗ 
fuchenintereſſenten, von denen er mit großer Geringſchätzung ſpricht, 
beſtimmen laſſen, gegen die Vorlage aufzutreten. enn das wirklich 
der Fall wäre, ſo wäre das gar keine Schande. Was wollen denn die 
Leute? Sie verlangen keinen Schutzzoll, fie verlangen nicht nach der 
Klinke der Geſetzgebung, ſie verlangen nichts, als in Ruhe gelaſſen zu 
werden. Dieſen Gefallen kann man wohl den armen Leuten thun, 
wenn man den Reichen durch Schutzzölle Wohlthaten erweiſt. Wollte 
ich Herrn Frege Unterſchiebungen machen, ſo brauche ich blos an die 
Poſition „Schiefer“ zu erinnern. (Beifall links. Wenn die Honig⸗ 
frage wirklich eine jo unbedeutende iſt, jo möge Herr Frege den außer⸗ 
ordentlichen Einfluß, den er auf die Regierung hat (Heiterkeit), dazu 
verwenden, daß wir mit ſolchen Vorlagen verſchont bleiben. Schafft 
uns endlich Ruhe und ſtört uns nicht in unſerem Erwerbe — das iſt 
der Wunſch des Volkes. (Beifall links.) 

Direktor im Neichsſchatzamt Burchard: Ich halte Alles auf⸗ 
recht, was ich bei der erſten Leſung bezüglich des Schweizer Zolltarifs 

eſagt habe, wo der Honigzoll dem Zuckerzoll gleichgeſtellt iſt. Ob die 
Stunt darin liegt, daß die Kinder viel Honigkuchen eſſen, will ich 
dahingeſtellt ſein laſſen. (Sehr richtig.) Von unſeren Fabrikanten 
wird der Hauptſache nach Rohrzuckerſyrup verwendet; anders iſt dies 
freilich bei den Nürnberger Fabrikanten, die nur hellen Honigkuchen 
produziren, zu dem nur Stärke zuckerſyrup verwendet werden kann. Der 
Vorredner wünſcht nur Ruhe, nur keine Vorlagen. Wenn ich aber den 
§ 1 unſeres Entwurfs in Betracht ziehe, jo kann ich nur jagen, daß 
eine ſolche Vorlage wiederholt gewünſcht wurde. Die Erleichterungen 
wollen Sie mit Freuden entgegennehmen, wenn es ſich aber um Er⸗ 
ſchwerungen handelt, dann verlangen Sie immer nur Ruhe. 

Perſönlich bemerkt Abg. Frege: Der Abg. Braun hat mir Mo⸗ 
tive untergeſchoben, die ich mie einem Kollegen unterſchieben würde, 
wenn ich nicht beitimmte Beweiſe dafür hätte. Ich würde nicht für die 
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Erhöhung des Schieferzolles eintreten, wenn ich es nicht im Intereſſe 
Heiner Grubenbeſitzer thun müßte. 5 ; 

Abg. Braun: Ich habe nur auf die ſcharfen Provokationen des 
Abg. Frege geantwortet, allerdings kräftig. 

Darauf wird die Erhöhung des Honigzolles abgelehnt. 

Der Zoll für Stearin, Palmitin, Paraffin, Wallrath und Wachs 
ſoll von 8 auf 10 Mark erhöht werden; für dieſen Vorſchlag tritt Abg. 
Haerle ein; aber auch dieſer Vorſchlag wird abgelehnt. 

In Nr. 6 des § 2 der Vorlage iſt die vorgeſchlagene Erhöhung 
des Schieferzolles enthalten; auch dieſe Nummer wird mit der⸗ 
ſelben Mehrheit abgelehnt, nachdem die Abgg. v. Wendk, 
Leuſchner (Eisleben), Stöcker, v. Minnigerode und die 
Rn eo die ſich zum Worte gemeldet hatten, auf dasſelbe 
verzichtet. 

Schließlich genehmigt das Haus den $ 3, nach welchem der Ent⸗ 
wurf mit dem 1. Juli 1882 in Kraft treten ſoll. x 

Es folgt die Beratbung des Antrages Schmidt (Elberfeld) 
wegen e des Zolles für hartes Kammgarn 
von 8 auf 3 Mark. 5 N 2 

Abg. Buddeberg: Wunderbarer Weiſe haben die Petitionen, 
welche uns über dieſen Zoll zugegangen ſind, Firmen, welche von der 
Ermäßigung des Zolls nicht im Mindeſten berührt werden, weil ſie 
die Weite nicht ſpinnen. Die Kammgarnſpinner erfreuen ſich einer 
ſo großen Proſperität, daß ſie der Weberei dieſe kleine Erleichterung 
wahrlich nicht abſtreiten ſollten. Dies beweiſen die Dividenden der 
Aktienſpinnereien. Die Augsburger Spinnerei warf im Jahre 
1879 10% Prozent ab, ebenſoviel 1880; die Kammgarnſpinnerei 
in Leipzig gab 1878 10, 1879 134, 1880 105 Prozent. (Hört, hört! 
lints.) Die Spinnerei in Kaiſerslautern in drei Jahren hintereinander 
174 Proz (Hört, hört!), die Spinnerei in Malmerspach in den letzten 
Jahren 30—54 Proz. Dividende, und es wird uns berichtet, daß eine 
der genannten Spinnereien ihrem erſten Direktor beim letzten Abſchluß 
180,000 Mark Tantieme gewährt hat. (Hört, bört!) Unſere Kamm⸗ 
garnſpinner vermögen trotz des hohen Zolles in Oeſterreich immer noch 
der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Konkurrenz Trotz zu bieten. Was die 
Weftgarnſpinner betrifft, ſo haben wir davon überhaupt nur fünf, von 
denen vier für den Bedarf ihrer eigenen Webereien arbeiten, während 
der fünfte auch für den Handel und Verkauf ſpinnt, und der eine dieſer 
Weſtgarnſpinner hat mir erklärt, daß er die Erhöhung des Weftgarn⸗ 
zolles unerheblich halte und deshalb nicht in die Agitation eingetreten 
ſei. Als Hauptgrund führt man an, daß man die harten und weichen 
Kammgarne nicht von einander unterſcheiden könne. Es iſt allerdings 
richtig, daß Zweifel entſtehen können, aber die Zollbeamten werden nur 
ſelten in die Lage kommen, zweifelhaft zu ſein, weil ja die harten 
Kammgarne ausſchließlich aus England bezogen werden; außerdem 
ſind ſie auf zylindriſchen Papphülſen aufgewickelt, während die anderen 
auf koniſchen Papphülſen aufgewickelt ſind. Oeſterreichiſche Zollbeamte 
haben mir gegenüber beſtätigt, daß dieſe Unterſcheidungen vollkommen 
ausreichen. Hierzu kommt noch, daß unſer Antrag nicht blos für die 
Band⸗ und Litzen⸗Fabriken in Barmen von Wichtigkeit iſt, ſondern 
auch für die Orleans⸗Fabrikation in Merane und Chemnitz. Es han⸗ 
delt ſich hier um einen offenbaren Fehler des Tarifs, und ſobald ſolche 
Mängel ſich herausſtellen, ſollte man fie beſeitigen. , 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Burchard: Die Regierung fteht 
dieſem Antrage nicht antipathiſch gr denn es kommen fisfaliiche 
Rückſichten nicht in Frage. Die Schwierigkeit der Materie in tech⸗ 
niſcher und ſachlicher Beziehung läßt es aber als wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, eine eingehende und fachliche Prüfung in einer Kommiſſion 
vorzunehmen. N 5 x 

Abg. Bamberger: Der Herr Regierungskommiſſar hat ges 
wünſcht. daß dieſer Gegenſtand wegen der techniſchen Schwierigkeit an 
eine Kommuſſton zu verweiſen, ich hatte bei der erſten Leſung einen 
ähnlichen Wunsch. 9 zen 3 Ai ae nicht ange: 
vommon wurdo, n hahen e Herren 10 auimichret a 
wir heute, in einer jo vorgerückten Zeit der Seſſion, den egenſtan 
nicht noch einmal zwei Leſungen ausſetzen wollen. Das iſt begreiflich, 
haben doch auch inzwiſchen alle, die ſich für die Sache intereſſiren, 
Muße genug gehabt, ſich über die Sache zu informiren. So bereit ich 
darum früher war, für eine kommiſſariſche Berathung einzutreten, kann 
ich dieſelbe jetzt nicht mehr acceptiren. 

Damit ſchließt die Debatte. Der Antrag Schmidt wird an⸗ 
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Politiſche Aeberſichl. 


oſen, 7. Juni. 
Ueber das Ergebniß der neueſten Lohn⸗ 
ſtatiſtik der deutſchen Gewerkvereine bringen 
berliner Zeitungen folgende Mittheilung: 

Als eine ſegensreiche Wirkung der neuen Wirthſchaftspolitik iſt 
von ihren Wortführern immer eine weſentliche Vermehrung der Arbeits⸗ 
aso und eine beträchtliche Erhöhung der Arbeitslöhne in Aus⸗ 

cht geſtellt worden. Von Zeit zu Zeit wird auch verſucht, den Nach⸗ 
weis zu führen, daß dieſe Vorausſagungen ſich erfüllt haben, aber jede 
auf umfaſſendere Daten aus gewerblichen Kreiſen geſtützte Mittheilung 
hat raſch die Widerlegung aller dieſer Behauptungen gebracht. Die 
Ergebniſſe der vom Reichstagsabgeordneten und Anwalt der deutſchen 
Gewerkvereine Dr. Max Hirſch regelmäßig veranſtalteten Lohnſtatiſtik 
des Gewerkvereine liefern in dieſer Hinſicht ein werthvolles Material. 
Die uns vorliegende neueſte Statiſtik über die Löhne in mehreren 
bundert Orten Deutſchlands, nach den Angaben der Gewerkpereine 
von Dr. Max Hirſch zuſammengeſtellt, zeigt das ebenſo wichtige als 
traurige Ergebniß: daß die deutſchen Lohnverhältniſſe ſeit 
1860 trotz der neuen Zollpolitik ſich im Ganzen nicht verbeſſert, ja 
zum Theil noch verſchlechtert haben. Allerdings zeigen einige Gewerke 
und Orte auch Erhöhungen, dieſelben bilden aber Ausnahmen, inſofern 
der Lohn kein ſtändiger, ſondern z. B. im Sommer mit längerer 
Arbeitszeit auch höhere Löhne eintreten. Bei den Stuhlarbeitern in 
Suhl iſt das Lohnminimum von 6 Mark auf 3—4 M. wöchentlich, 
bei durchſchnittlich 12 ſtündiger Arbeitszeit herabgeſunken! Aber ſieht 
man auch von dieſen Mindeſtbeträgen, als möglicherweiſe nur ver⸗ 
einzelte Ausnahme bildend, ab, ſo erblicken wir in der maßgebenden 
Rubrik der durchſchnittlichen mehrfach Wochenverdienſte von 6 M. 
(Fobrik⸗ und Handarbeiter, Stuhlarbeiter, Schuhmacher), 5,50 M. (Schuh⸗ 
macher), 5,40 M. . und 5 M. (Fabrikarbeiter). Man ver⸗ 
gegenwärtige ſich, was Arbeiterfamilien für ſolche Löhne, die oſt nicht ein⸗ 
mal das game Jahr hindurch eingenommen werden, ſich an nothwendigen 
Lebensmitteln anſchaffen können. In der Unfallverſicherungsvorlage der 
Regierungen iſt bekanntlich ein Jahres⸗Durchſchnittslohn der deutſchen ge⸗ 
werblichen Arbeiter von 750 M. angenommen und erklärt, daß ein ſolcher 
Lohn nur ausreicht zur Beſtreitung der nothwendigen Lebensbedürf⸗ 
niſſe. Fünf bezw. ſechs Mark Wochenlohn machen aber ſelbſt bei voller 
Beſchäftigung das ganze Jahr hindurch nur 260 bezw. 312 M., alſo 
noch lange nicht die Hälfte des angeblichen Durchſchnittsverdienſtes. 
Welche Nothlage ſpricht ſich in dieſen Ziffern aus. Selbſt die Berufs⸗ 
zweige, die im Verdienſt obenan zu ſtehen pflegen, zeigen auch in der 
letzten Berichtsperiode außerordentlich große Verſchiedenheiten, neben 
einzelnen bedeutenden Höhen recht viele und tiefe Sendungen. Nach 
der Berechnung der „Concordia“ ergiebt ſich beiſpielsweiſe für die 
Tiſchler (Schreiner) am 1. Juli 1881 ein Durchſchnittswochenlohn von 
14,20 M., alſo auch noch nicht 750 M. jährlich. Die Tabelle des Gewerk⸗ 
vereins der Tiſchler aber zeigt 4 Städte mit nur 13, 5 Städte mit nur 
12, 3 Städte mit nur 11—12 bezw. 11, endlich 3 Städte mit nur 4 M. 
Durchſchnittslohn, alfo bis über 5 M. unter dem Durchſchnitt, wogegen 
freilich auch vereinzelte Durchſchnittslöhne von 18 und ſelbſt 21 M. vor⸗ 
kommen. Bedenkt man nun, das die Gewerkvereine ganz überwiegend 
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aus den beſſeren Arbeitern beſtehen, jo erkennt man ſchon aus dieſem 
einen, unter vielen herausgegriffenen Beiſpiel das Trügeriſche ſolcher 
Durchſchnittsangaben. Sehr bezeichnend für die Lage iſt endlich das 
Ergebniß der Antworten unter der Rubrik „Lohnbewegung“. Darnach 
erwies ſich die Lohntendenz nur in wenigen Fällen als ſteigend, großen⸗ 
theils als fallend und zumeiſt als ſtehend. Dieſes Ergebniß bedarf 
einer weiteren Erörterung. Die Arbeitszeit iſt in der Mehrzahl der 
Berufe noch weit von normaler Regelung entfernt. Daß die bezeich⸗ 
neten Lohnverhältniſſe für die große Maſſe des Volkes nach elflährigem 
Frieden und bei dem geprieſenen Aufſchwung der Induſtrie in Folge 
der neuen Handelspolitik noch immer fortdauern, iſt tief beklagenswerkh 
Di 98 zu den ernſteſten Gedanken über die herrſchende Richtung 
nlaß. 

Der zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten von Mexiko beſtehende Freundſchafts⸗ 
Handels⸗ und Schifffahrts vertrag vom 28. 
Auguſt 1860 ſollte zuerſt nach voraufgegangener Kündigung 
durch die mexikaniſche Regierung mit dem 22. Dezember v. J. 
außer Giltigkeit kommen. Durch Austauſch von Noten zwiſchen 
dem deutſchen Miniſter Reſidenten in Mexiko und der dortigen 
Regierung wurde jedoch vereinbart, daß die mexikaniſcherſeits er⸗ 
folgte Kündigung des Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages als 
erſt am 13. Juli 1881 geſchehen zu betrachten ſei, ſo daß die 
Wirkſamkeit des Vertrages am 13. Juli d. J. aufhören wird. 
Die Regierung von Mexiko wünſcht die Beziehungen zum 
Auslande möglichſt gleichmäßig zu regeln und hat des⸗ 
halb auch die zwiſchen Mexiko und anderen Staaten be⸗ 
ſtehenden Verträge gekündigt. Zwiſchen Deutſchland, welches 
einen bedeutenden Export nach Mexiko hat, und Mexiko 
ſchweben ſchon ſeit Monaten Verhandlungen wegen Ab⸗ 
ſchluſſes eines neuen Handelsvertrages. Deutſcherſeits wird Ge⸗ 
wicht darauf gelegt, daß in dem neuen Handelsvertrag die auf 
dem pariſer Kongreß im Jahre 1856 hinſichtlich des Handels 
der Neutralen im Kriegsfalle getroffenen Beſtimmungen, denen 


Mexiko damals nicht beigetreten iſt, zum Theil aufgenommen, 4 


und daß auch die als Kriegskontrebande geltenden Gegenſtände 
näher bezeichnet werden, da dem Kaufmann und Rheder in 
Kriegszeiten daran liegen muß, zu wiſſen, welche Gegenſtände er 
verladen darf, und welche nicht. Vielleicht ließe ſich zugleich 
auf dem Wege der Handels⸗ und Schifffahrtsverträge überhaupt 
das auf dem pariſer Kongreß begonnene Werk der Vereinbarung 
von Grundſätzen des internationalen Seerechts in Kriegszeiten 
nach und nach zu einem vollſtändigen und befriedigenden Ab⸗ 
ſchluſſe bringen, was bekanntlich bis jetzt, ungeachtet wiederholter 
Anregungen, nicht hat gelingen wollen. 

Aus Lemberg wird durch den offiziöſen Telegraphen 
die Nachricht von der Aufſtellung eines Militär⸗ 
kordons an der ruſſiſchen Grenze zur Hintanhal⸗ 
tung der Einwanderung der jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung aus Rußland für unbegründet erklärt. Es ſei 
nur eine ſtrengere Handhabung der Vorſchriften über den Grenz⸗ 
verkehr angeordnet und die „Gendarmerie angewieſen worden, 
darüber zu wachen, daß die Juden nur an den erlaubten Punkten 
über die Grenze geben. Da indeß der Uebertritt nur denjenig 
Perſonen geſtattet wird, welche mit ordnungsmäßigen Päſſen 
ſehen ſind, eine Bedingung, welcher ſelbſtverſtändlich nur ſehr 
wenige der Flüchtlinge zu genügen vermögen, ſo iſt es klar, 
daß die von der öſterreichiſchen Regierung verfügte Maßregel 
einer vollſtändigen Grenziperre nahezu gleichkommt. Auch 
ruſſiſcherſeits werden jetzt den Emigranten an der Grenze Päſſe 
abverlangt, wodurch ebenfalls die Auswanderung eingedämmt 
werden wird. Mit der Repatrürung der zur Emigration une 
tauglichen Flüchtlinge iſt inzwiſchen begonnen worden. Den⸗ 
jenigen, welche ohne zwingenden Grund ihren von Exzeſſen gar 
nicht betroffenen Heimathort verlaſſen haben, werden die Reiſe⸗ 
koſten vergütet und ein Handgeld zur Wiederaufnahme der frü⸗ 
heren Beſchäftigung in Rußland ausgezahlt. Die Hülfsaktion 
iſt in einem Brodyer Komite zentraliſirt, jo daß eine raſchere 
Erledigung der Unterſtützung, Verpflegung und Expedition der 
. 5 erwarten iſt. 

us Petersburg erhält die „Voſſ. Ztg.“ auf indirek⸗ 
tem Wege folgendes Privat⸗Telegramm: N züchte Mille 
rath beſchloß die beſchleunigte Befefti gung der weſt⸗ 
lichen Grenze, und zwar ſollen Lublin und das der deut⸗ 
ſchen Grenze nahegelegene Kowno zu befeſtigten Lagern erſten 
Ranges erhoben werden. Gleichzeitig wird der durch den Bug 
geführte neue Kanal die Punkte Pinsk und Minsk, wo Sko⸗ 
bjelew kommandirt, verbinden. Nach Vollendung der Arbeiten 
werden nach Anſicht des Militärrathes dieſe beiden korreſpon⸗ 
direnden Befeſtigungen genügen, einer jeden feindlichen Invasion 
die Spitze zu bieten und fie, bis die Mobilifirung der ganzen 
ruſſiſchen Armee vollendet iſt, aufzuhalten. Die Meldung einiger 
Fachblätter, daß Warſchau mit einem Befeſtigungsgürtel von 
fünfzehn Forts umgeben werde, iſt irrthümlich, es werden nur 
ſechs gepanzerte Forts erbaut, dieſelben jedoch ſo angelegt, daß 
zwiſchen ihnen im Bedarfsfall Erdforts wie bei Plewna oder 
befefrigte Lager eingeſchoben werden können. 
hielten neuerdings verſchärſte Befehle, dieſe Thatſachen zu 
ignoriren.“ 

Aus Pet ersburg läßt ſich die „Independance Belge 
melden, daß gegenwärtig größere Truppenabtheilungen, unte 
Leitung von Eiſenbahn⸗Ingenieuren, an der Erbauung einer von 
Pinek nach Sjabinka führenden ſtrategiſchen Eiſen⸗ 
bahnlinie arbeiten. Beide Orte liegen im Gouvernement 


von Minsk. Bis jetzt wurden von dieſer Bahn in 120 Tagen * 


150 Km. vollendet, doch werden die Arbeiten mit dem größten 
Geheimniß umgeben. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

O. Berlin, 6. Juni. [Das Tabaks monopol. 
Das Krankenkaſſen⸗Geſetz. Das Schreiben 
des früheren landw. Miniſters Dr. Frieden⸗ 
thal.] Heute Abend wird der von dem Abgeordnet 
Barth erſtattete Bericht der Tabaksmonopol⸗Kom⸗ 
miſſion fertig werden; man nimmt an, daß er auf die 


Die Zeitungen er⸗ 


* 


* 


esordnung für Montag geſetzt wird, und heute wenigſtens 
En man im Reichstag allgemein der Anſicht, daß Furt Bis⸗ 
marck, nachdem er nun doch trotz aller Zweifel hier eingetroffen 
iſt, zu der Verhandlung erſcheinen werde — nicht ſo ſehr, um 
r das verlorene Monopol ſehr lebhaft einzutreten, als um die 
Reſolution Lingens zu bekämpfen; es zeigt ſich immer mehr, daß 
dieſelbe, die eigentlich in der Kommiſſion improviſirt worden, 
ohne daß außer der Fortſchrittspartei irgend eine der Fraktionen 
nach einem ſolchen allgemeinen Ausſpruch über die Steuerreform 
Verlangen getragen hätte, das Hauptſtück des Reſtes der 
Reichstagsſeſſion werden wird. Vielfach wurde heute ange⸗ 
nommen, daß der Kanzler ohne dieſen Antrag der Kom⸗ 
miſſion gar nicht zur Theilnahme an den Debatten hierher 
gekommen wäre. Als Kurioſum ſei übrigens die Thatſache ver⸗ 
zeichnet, daß es trotz der Ankunft deſſelben heute unter den 
Abgeordneten nicht völlig an Skeptikern fehlte, welche behaupteten, 
Fürſt Bismarck habe nur behufs Rückſprachen über auswärtige 
Angelegenheiten auf der Reiſe nach Kiſſingen hier Station 
gemacht, in den Reichstag werde er aber nicht kommen. — Eine 
vorläufige Feſtſtellung hat ergeben, daß der für den Schluß der 
erſten Berathung des Krankenkaſſengeſetzes in der 
Kommiſſion angekündigte liberale Antrag, zunächſt die erſte 
Leſun; des Unfallverſicherungsgeſetzes folgen zu laſſen, um 
wenigstens ein vorläufiges Urtheil über die Geſtaltung dieſer 
Vorlage zu gewinnen, abgelehnt werden wird, und zwar mit 
einer Stimme Majorität, vorausgeſetzt, daß nicht un⸗ 
vollſtändige Beſetzung der Kommiſſion das Reſultat ver⸗ 
ändert. Die liberalen Mitglieder werden ſich danach 
für die zweite Leſung des Krankenkaſſengeſetzes entſcheiden 
müſſen, ob fie ſich bei dem geſtern gefaßten, vorläufigen Beſchluſſe, 
welcher die Pelaftung der Krankenkaſſen mit der Entſchädigung 
für Betriebsunfälle von nicht länger als dreizehnwöchentlicher 
Dauer zunächſt aus dem Geſetze entfernt hat, beruhigen wollen, 
obgleich dieſe Entſcheidung nur mit Rückſicht auf das gegenwärtig 
beflehenbe Maß der Haftpflicht getroffen worden, und von der 
Regierung jedenfalls nur mit dem Vorbehalt angenommen werden 
wird, bei der Erweiterung der Haftpflicht durch das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz auf jene Heranziehung der Krankenkaſſen zurück⸗ 
zukommen. Es läßt ſich jetzt noch nicht ſagen, wofür man ſich 
erklären wird, da erſt von den ferneren Beſchlüſſen über ſtreitige 
Einzelheiten des Entwurfes abhängen wird, ob man ein auf 
Grund derſelben zu Stande kommendes Krankenkaſſengeſetz, ab: 
geſehen von der Verbindung mit der Unfallverſicherungs⸗ 
Aufgabe, als einen Fortſchritt wird zu betrachten haben. 
Im Allgemeinen iſt der Wunſch, durch Befreiung des erſtge⸗ 
nannten Geſetzes aus der Umſchlingung des anderen Entwurfes 
daſſelbe zu Stande zu bringen, im Steigen. — Die von einem 
krakauer Blatte gebrachte „Enthüllung“ über die Modalitäten, 
unter denen der frühere Miniſter Friedenthal, welcher im Abge⸗ 
ordnetenhauſe einen poſenſchen Wahlkreis vertrat, die Uebertra⸗ 


Wollmarkt. 
Breslau, 6. Juni. Vorbericht. Die Zufuhren an neuer Wolle 
find ſeit geſtern früh ſehr bedeutend und geben größtentheils auf die 
Lager hieſiger Händler. Die Wäſchen, begünſtigt durch ſchönes Wetter 
während der Schur, ſind durchſchnittlich als recht gelungen zu be⸗ 
zeichnen. Am Platze ſind bereits Fabrikanten und Händler vom Rhein, 
der Lauſitz und Berlin, doch wird die Entwicklung des Geſchäftes erſt 
morgen nach dem Schweidnitzer Markt erwartet. . f 
Breslau, 6. Juni. Bisher find Käufer nur vereinzelt ein⸗ 
getroffen; gekauft find im Ganzen etwa 500 Zentner, und zwar für 
den Rhein, für England und die Lauſitz. Die Zufuhr dauert noch fort, 
ergiebt ſedoch gegen das Vorjahr theils in — des geringen Schur⸗ 
gewichts, theils in Folge der Reduktion der eerden eine Verminderung 
von wenigſtens 10 pCt 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Kaſſel, 6. Juni. Prinz Karl iſt heute Nachmittag in 
ſeinem Bette von dem Hotel nach dem Palais am Friedrichsplatz 
gebracht worden. . a 

ien, 6. Juni. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die 
Ernennung v. Kallay's zum gemeinſamen Finanzminister, ferner 
ein Handſchreiben des Kaiſers an den bisherigen Reichsfinanz⸗ 
miniſter v. Szlavy, in welchem derſelbe feine volle Anerkennung 
für die von ihm geleiſteten Dienſte ausſpricht und ihm das Groß⸗ 
kreuz des St. Stefansordens verleiht. i 

Bern, 6. Juni. Der Nationalrath beſchloß mit 63 gegen 
20 Stimmen auf den Antrag Morel's folgende Reſolution: Der 
Nationalrath bringt im Namen des Schweizervolks dem Andenken 
Garibaldi's ſeine Huldigung dar und ſchließt ſich der Trauer 
an, in welche der Tod dieſes großen Patrioten Italien verſetzt. 

Rom, 6. Juni. Der Sekretär der Mailänder Leichen⸗ 
Verbrennungs- Geſellſchaft, Dr. Pini, if geftern nach Caprera 
abgereist, um die Verbrennung der Leiche Garibaldi's nach dem 
Syſtem Gorini vorzubereiten. Der Herzog von Genua, der Ge⸗ 
neral Carava, Oberſt Morozzo und der Zeremonienmeiſter To: 
lomei und della Stufa werden den König bei den Leichenfeier⸗ 
lichkeiten vertreten. 5 ** f 

n Stockholm, 6. Juni. Anläßlich der filbernen Hochzeit 
des Königepaares tft die Hauptſtadt feſtlich geſchmückt. Aus den 
Provinzen ſind viele Deputationen zur Beglückwünſchung des 

elpoares eingetroffen. Nach einem feierlichen Gottesdienste 
in der Schloßkirche findet heute Galadiner und zugleich eine 
Speisung der Armen ſtatt. Sämmtliche⸗ Zeitungen enthalten 
ſympathiſche Artikel anläßlich des Feſtes. 
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Paris, 5. Juni. Die katholiſchen Journale veröffentlichen 
die von den Erzbiſchöfen gegen die Anträge verſchiedener De⸗ 
putirten betreffend die Modifikation der Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche gerichteten Bemerkungen. In denſelben heißt 
es, wenn die Geſetze unvollkommen ſind, muß man der Regie⸗ 
rung die Sorge überlaſſen, ſie zu modifiziren, entweder im Ein⸗ 
vernehmen mit den Biſchöfen oder wenn nothwendig in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Papſte. 

Paris, 6. Juni. Wie der „Agence Havas“ aus London 
gemeldet wird, ſoll Lord Granville auf die Mittheilung des tür⸗ 
kiſchen Botſchafters, Muſurus Paſcha, ſich in dem Sinne geäußert 
haben, daß der Zuſammentritt der Konferenz für den Erfolg 
der türkiſchen Miſſion ſelbſt von weſentlichem Nutzen ſein würde, 
da durch dieſelbe die Einigkeit der Mächte und der Türkei 
bewieſen würde. 

Petersburg, 6. Juni. Da die Pforte beantragt hat, die 
Berufung der Konferenz zu ſuspendiren, bis das Reſultat der 
Miſſion Derwiſch Paſcha's vorliege, hat ſie ſich zugleich, wie 
man hier annimmt, mit jeder Macht einzeln verſtändigt, daß, 
falls letztere ſcheitern ſollte, die Mächte zu der Konferenz zu⸗ 
ſammentreten könnten, da die Zuſtimmung derſelben zu der Kon⸗ 
ferenz bereits gegeben ſei. 

Petersburg, 6. Juni. Hinſichtlich des Projektes Barrere 
bemerkt das „Journal de Saint Pétersbourg“, das Projekt würde 
nur angenommen werden, wenn es einſtimmig von den Dele⸗ 
girten bei der Donau⸗Kommiſſion gebilligt werde und nur unter 
der ausdrücklichen Bedingung, daß die Verlängerung der Voll⸗ 
machten der europäiſchen Kommiſſion der Entſcheidung der Ka⸗ 
binete vorbehalten bliebe. Im entgegengeſetzten Falle hätten ſich 
die Mächte über weitere Schritte zu verſtändigen. 

Konſtantinopel, 6. Juni. Entgegen früheren Mitthei⸗ 
lungen wird wiederholt konſtatirt, daß Server Paſcha nicht als 
Kommiſſar nach Egypten gehen werde. 

Newyork, 6. Juni. Der Dampfer „England“ von der National⸗ 
Damvyfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 

Serantwortlicher Redakteur: H. Bauer im Poſen. — 

gur ven Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 


Dat u m 


mp. 

Gr. reduz. inmm.] Wind Wetter. i. Celſ. 
Stunde d m Seehöhe | 3 Gal. 
6. Nachw. 2 755,9 NW ſmäßi Ibheiter ? 21,0 
6. Abnds. 10 754,4 | Hz 
7. Morgs. 6 752.8 SO ſchwach wolkenlos +13,3 


) Regenhöhe: 9,6 mm. 
Am 6. Wärme⸗Maximum 7253 Cel. 
= „ Wärme⸗Minimum +11%6 = 


Wetterbericht vom 6. Juni 8 Uhr Morgens. 


* 


Barom. a. U Gr. a Temp 

Ort. nachd.Meeresniv. Wind. Better. i, Celſ 
rein. in mm. Grad 

ag | bedeckt 12 
Aberdeen 246 S J bededt 14 
Chriftianfunb 7 Sd 2 bedeckt 11 
Kopenhagen 759 SW 4 bedeckt 14 
Stockholm 756 Sp 1 wolki 1) 18 
aparanda . 753 S 4 bedeckt 10 
etersburg. 760 S 10 wolkenlos 12 
Moskau. 756 N wolkenlos 12 
Cork, Queenſt 750 WSW̃ 5 wolkig 2) 14 
RE 756 SSW 1 Regen 3) 13 
elde 754 STH 4 halb bedeckt 16 
ylt 758 SW. 4 halb bedeckt 17 
amburg 761 SSW Awolkenlos 19 
winemünde 762 STH 2 nn *) 8 
Mee er 762 NNW. 1 bedeckt 15 
Memel 759 NRW Albedeckt 15 
ee 762 SEW 2 wolkenlos 15 
tünfter 761 S 6 wolkenlos 16 
Karlsruhe 765 SSO 1/wolkenlos 18 
Wiesbaden 764 W! heiter °) 14 
München 767 BB wolkenlos 15 
Leipzig 764 SSW wolkenlos 18 
Berlin 763 D 1heiter Sen 1 
Wien 764 WNW̃ 3 wolkenlos 16 
Breslau 764 NW 4lheiter 15 
e Dix 759 S A wolkenlos 16 
Nhe 5 E g 762 ſtill heiter 22 
Trieſt 763 ON 3jheiter 20 


) Nachts Regen. ) Seegang mäßig. ) Grobe See. ) Nach⸗ 
mittags Regen. ) Starker Thau.) Genern ſtarker Regen. 
15 Sag 2 Leicht 3 5 big 5 

1 leiſer Zug, 2 „ 3 ⸗ ſchwach, = mäßig, 5 
triſch 6 = farl, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Anmerkung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittels 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Grupre 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 

Ueberſicht der Witterung. 
WMiäghrend das Depreſſionsgebiet im Nordweſten ſich wenig ver⸗ 
ändert hat und ſo die mäßige bis ſteife ſüdweſtliche Luftſtrömung über 
der Südhälfte der britiſchen Inſeln fortdauert, hat ſich“ über Süd⸗ 
Zentraleuropa ein Luftdruckmarimum mit ruhigem, trockenem, faſt 
wolkenloſem Wetter ausgebreitet. Auch im nördlichen Zentraleuropa, 
wo, außer im Nordosten, die ſüdweſtlichen Winde aufgefriſcht und 
mäßig bis ſtark geworden ſind, iſt das Wetter heiter und krocken. Die 
Temperatur iſt im Weſten nicht geſtiegen, im Oſten geſunken. 
Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand 8 3 
Voſen 5 i orgens 0,64 Meter. 
FFC 
- 3 „ Morgens 0,60 = 


Telegraphiſche Vörſen berichte. 
nds⸗Courſ 


Fonds⸗Courſe. 
aukfurt a. W., 6. Juni. (Schluß = Courſe.) Feſt. 

b 2 Wechſel 20,46. Sant do. 81,21. Wiener do. 170,95, K.⸗M. 
St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 1058 K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
129, Reichsanl. 1024. Reichsbank 149%. Darmſtb 1607. ininger 
B. 943. Oeſt.⸗ung. Bk. 700,00. Kreditaktien 2773 Silberrente 65. 


1 > N Kr 5 2 1 g 
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Paciſie 113, Distonto⸗Kommandit —. III. 
Bankverei 


—. ungariſche Papierrente —. 


proz. öſterr. Papierrente 783. u ec 
—. weizer n —.— 


100,00. Marknoten 58,55 
Gernowitz 
Bodenbach ——. Böhm. Weſtbahn —. 
Tramway 227,75. 8 5 
Adprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe 
Sproz. 7 E —.—, ungar. Goldrente 
Sen ng. . 
Nachbörſe: 


—.—. Kronpr.⸗Rudolf 169 00. Franz⸗Joſef —.—. Dura 
Buſchthierader Bahn —.—. 


ſtbabn 1 
1 8 — 


Drientani. 573. 
Buſchtiebraber —. 


Nationale 


1 
ae } 


—, Elbthal —.—. 
—, Buſchtierader B. 


„ do. extér. 


ranzoſen —.—. Lombarden —,—. Feſt. 
Italien. öprozent. Rente 


al . 
öproz Ruſſen de 1871 831. öproz. Ruſſen de 1872 82%, proz. Ruſſen 


matt, loco 1 
Juni 135,00 

unveränd., loco inländ. 1 Ii 
m 2000 Pfd. “- ewicht 140,00. Spiritus pr. 


oco 43,25, pr. 
— Wetter: Bewöltt 
i Petroleum. 


Bremen, 6. 
Standard white loco 7,00 bez., per 
Br., per September 7,35 Br., per Oktob 


Probukten⸗Kurſe. 
ade e a a Getreibemarft. Weizen filler. Roggen 


Pfd. Zollgewicht 136,00, 
. September-Dftober 132,50. Gerste a fer 
län 24,00, pr. Jum 120,00. Heike 


jahr —.—, pr. Juli 44,25, per September 


pr. 


> ſen 
100 Liter 100 


ex⸗ 7 r. 
Hamburg, 6. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen loco unverändert, auf 


Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. W 


per Juli⸗Aug. 203,00 Br., 
198,00 Gd. Roagen 
Sept⸗Okt. 136,00 Br. 
ſtill, loco 
gi Juli⸗Aug. 361 Br., per Aug. 
r. — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sad. — 
white loco 7,10 Br., 7,00 Gd., 
Dezember 7,55 Gd. — Wetter: Schön. 
ien, 6. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen pr. 
12,10 Br., per Herbſt 10,95 G., 11 
8,05 Br. Mais pr. Juni Juli 8,00 Gd., 8,05 


202.00 Gd. ver Sepk⸗ ft. 19000 Be. 

per Juli⸗Aug. 137.00 Br., 136,00 On, „ner 

135,00 Gd. Hafer u. Gerſte unveränd. öl 

58,00, ver Oktober 57,50. Spiritus fill, per Juni 36 Br. 
Sept. 37 t Br., per Sept.⸗Olt. 38} 

Petroleum ruhig, Standard 

ver Juni 7,05 Gd., per Auguſt⸗ 


Juni⸗Juli 12,05 Gd., 


97 Br. Hafer 2 Juni⸗Juli 8,00 Gd., 
5 Br. 


Peſt, 6. Juni Produktenmarkt. Weizen loco feſt, auf 
Termine matter, pr. Frühjahr —— Br., pr. Herbſt 10,75 Gd. 
10,77 Br. — Hafer pr. Herbſt 6,70 Gd., 6,75 Br. — Mais 


pr. Juni⸗Juli 7,80 Gd., 7,8 
134 & 138. — Wetter: Trübe. 
Petersburg, 6. Juni. 
75,00, pr. Auguſt 70,00. Weizen I 
geile loco 5,10. Hanf loco 34,00. 
tter: Warm. 


oco 14,60. 
inſaat (9 


(Produktenmarkt.) 


Br. — Kohlraps pr. Auguſt⸗September 


Talg loco 
Roggen loco 10,00, 
Pud) loco 14,00. — 


London, 6. Juni. An der Küſte angeboten 11 Weizenladungen. 


— Wetter: Regen. 


London, 6. Juni. Havannazucker Nr. 12 244. Stetig. 2 
London, 6. Juni. In der geſtrigen Wollauktion waren Preiſe 
unverändert. 


. 6. Juni. Die Verſchiffungen der 
825 
a 


ons gegen 14,509 Tons in derſelben 


letzten Woche betru⸗ 
oche des vorigen 


Liverpool, 6. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.) 9 


licher Umſatz 10,000 Ballen. 


Un Stetig. 
amerikaniſche. 


Tagesimport 14.000 Ballen 


Liverpool, 6. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
12.000 Ballen, davon für Spekulation ER a 2000 Ballen.. 


Anziehend. Middl. amerikaniſche Aue ul enn 6Hb, Juli⸗Auguſt⸗ 


Lieferung 631, Auguſt⸗September⸗Lie 
Lieferung 6. Db r⸗Lieferung 


653, 
i tober⸗November⸗Lieferung 2 
Lieferung 634 d. 


tember ⸗Oktober⸗ 
November⸗Dezember⸗ 


Liverpool, 6. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) Weitere Meldung. 
Defivitiver Umſatz 14,000 Ball., davon für Spekulation und Exvort 


3000 Ballen. Oomra 7; d. höher. 
Mancheſter, 6. Juni. 


Taylor 8, 20r Water Micholls 9. 30r Water Clayton 101, 32r Mod 


Townhead 10, 40r Mule Mayoll 9%, 40r 


Medio Wilkins. 


on 11%, 


36r Warpeops Qual. Rowland 105, 40 r Double Weſton 114, 60r Double 
courante Qual. 145, Printers . nö 85 pfd. 944. Anziehend 


Antwerpen, 6. Juni. 


eptember 184 Br., per Sept.⸗Dezember 19 Br. 
Newyork, 5. Juni. > 


zie . 
. etroleummarkt. (Schlußbericht. Raf 
nirtes, Type weiß, loco 17% bez. und Br., per Juli 18 Br., = 


Ruhig. = 


aarenbericht. Baumwolle in Neiwncrk 


123, do in New⸗Orleans 12, Petroleum in Newvork 73 Gd. d 


ladelphia 71 Gd. rohes Vetr 65, do. 
. 57 U. Mehl 5 5. 00 0. Pe 28 


Auguſt 1 


„do. in Phi⸗ 


Pipe line Certificates 
00 C. Rother Winterweizen lok 
0. do. per Juni 1 D 461 C., do . uli 1 D. 28 5 


Muscovados) 7. Kaffee (Rio) 91. Schmal; Marke (Wucoz) 1114. 
Spec (short elear) 


do. Fairbants 11%, do. Rohe u. Brother“ 118. 
111 C. Getreidefracht 2. 


. 
25. 


(Schlußbericht.) Ruhig. 
Juli 7,10 Br., per Auguft 7, 
Dezember 


D. 21 C. Mais (old mixen) 81 ©, Buder (Reit b 


2r Water Armitage 74, 121 Water 5 ' 


-Börfe, Nerat 0 0-00. Mark bezahlt, 150 A alf Sete — bis 21,25 Mark, 0/1: %,75—19,75 Mark, ver Juni 20,05 bis 23 
Wind: Wetter: tember⸗Oktober 195—196 Mark bezahlt. per | Mark bez., per Juni⸗Juli 19,80 —20,00 bez., per i⸗Auguſt 19 60 bis 
en 0 dg Re der beuge Man iiceete rl. eher 1011055 Watt wee — Getümbigt 8.000 1980 15005 der Angufi-Geptenber — bczäblt, der Geptember-Öftober 
. 1 anfänglich in Folge des andauernd fruchtbaren Zentner. Regulirungspreis 2155 Ml. — Roggen per 1000 Kilo 19,45—19,60 bezahlt, ver Oktober⸗November — Mart 877 gi 


lolo 136-156. M. nach Qualität l Nan e 145—148 M. tündngt — Str. Regulirungspreis — — Mark. — Deljaat A 

Mitte, CCC EL EERNER || ahnt era, deal de dee ab Bahn fe, ee e: | 1000 Ko — fi d — SR, Winterelbſen — N. K 55 
Loko⸗Weizen 5 beachtet. Termine ſetzten flau und theil⸗ — Mark ab Bahn bezahlt, if FUNKE nt 355 bezahlt, ruſſt⸗ | per 100 Kilo toto ohne Fat: 56,5 Mark, 155 ar Faß 56,8 Mark, 
weiſe niebri er en, indeß erwies ſich die Frage übermiegend, wodurch cher Ag 136139 142 Bahn bezahlt, per Juni 1414—143 | per 8 57,1—57,0 bezahlt, tod 9 M., per 3 
rn Pe 1 en ren wurde und merkliche Beſſerung Mark der Fun dul 40—1411 Mark bezahlt, per Nr uguſt ahlt, ver Sept tember-Oftoder Mat bezahlt, per Oktober⸗ 
nachwi erten ſich denn auch die anderen Sichten, welche 1381—1401 Mark beyablt, % Auguſt⸗September —.— Mark bezahlt, . 9553 M., 1 — Ae e 55,2 Mark bezahlt. — 
ebenfalls 4 — ande nur Beröftiefenung blieb wie geſtern per September ⸗Olto 139—141 Mark bal, ei Dftober «No: | Gelündigt — Ztr. Ren ulirungspreis — Mark. Lein 51 per 100 
Lolo⸗Roggen ging zu feſten Preiſen gienlich del lebhaft um. vember 139 dis 1403 Mark 5 ekündigt 25,000 | Kilo Ioto — Mark. — E . per 100 Kilo Into 23,5 M., ver 


2 Zentner. Regulirungspreis 142 Mark. — Ger fie per 50 Kilo- | Juni 23,0 Mark, per Juni⸗Juli — Mark. per September⸗Oktober 23,1 

De Ze e a ich FC gramm lolo 125—200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer per „ per Oktober⸗November — Mark, per November⸗Dezember — bezahlt. 

— ee weil ein Poſten vom Lager am hieſige Mühlen 1000 Kilo loko 125 bis 167 Mark nach Qualität gefordert, duſſſcer — Gekündigt — Zentner. — Regulirungspreis — M. — id 
on Mei begeben wurde, worauf man dann Lettere und polniſcher 125 bis 143 M. bezahlt, oſt⸗ und Erg 134 | per 100 Liter loko ohne Faß 44,9—44,8 M. bez., mit Faß — M. b 

2 deckt 55 2 Schluß blieb unter Behauptung einer reſpektablen Beſſerung bis 144 M. bezahlt. pommerſcher und Ade 128 bis 142 Mark per Juni 45,1—45,3—45,1 M. aal, ver Juni⸗Juli 45,1—45, 9451 


1 recht feft. bezahlt. ſchleſiſcher 142 bis 147 bezahlt, f. do. 152—156 M. bezahlt, ben. per N . ie 46,3—46, 446.2 M. bez., per Auguſt⸗September 
| Loko Hafer nur in feiner Waare beachtet. Termine feſt, bes | böbmticher 142—147 bezahlt, f. do. 152—156 M. bezahlt, fein weiß 47,0—47,2—47,1 en September-Oftober 47,2—47,5— 1 
| 0 dende nahe mecklenburgiſcher — Mark ab Bahn besahlt per Juni 1354 Mark be⸗ bez., per Dftober-Novem M. bez., per November⸗Dezember 46, 
1 Ro ge nmehl wie Roggen. Mais fill. zahlt, per Juni⸗Juli 1343 Gd, Der Juli⸗Auguſt 1334 bezahlt, | bis 46,7 bez. — Gekündigt 300,000 Liter. — Regulirungspreis Bor 
Kübel in naher Lieferung mehr offerirt, ftellte_fich billiger, Ne 8 100 bezahlt, nee: 308 N. e [Bericht der eg 
i Or cine F Erbſen per 1000 Fi Kochwaare 155 bis 190 M., Futterwaare 8 ai —— und glaſig 210 —215 M., hellbunt 
etroleum preishaltend. 133—153 Mark. — Mais per = Kilo loko 146—158 Mart nach 200-208 Mark. — Roggen geſchäftslos, loto inländiſcher 135 
piritus hat unter Schwankungen geſtrige Notirungen be: | Qualität gefordert, per Jun 1455 M., per Juni⸗Juli 1455 M. per bis 138 Mark — Gerſte, nominell. — Hafer loko 130—145 M. 
u ſchloß aber in matter Haltung. September - Ditober 139 5 Mark. — Gekündigt — Zentner. Regu⸗] — Erbſen Kochwaare 150 —175 Mark, Futterwagre 140 Mark. 
Weizen per 1000 Kilo loko 200—228 M. nach Qualität ges irungspreis —— Mark. — Weis 1 per 100 Kilogramm — Mais, Nübſen Raps ohne Handel. — Spiritus pro 100 


ordert, abgel. Anmeld. — bezahlt, deſekter Polniſcher — N. ab Bahn brutto 00: 0, 50 bis 29,50 Mart, 05 28,50 bis 27,50 M., 0/1: ] Liter à 100 Prozent 42,00 42,50 M. — Rubelcours 205,00 Mark. 
ez., ver Juni 2134-216 M. ber., ver Juni⸗Juli 207209 M. ber, I 27.50 bis 26,50 Mark. — Roggenmehl inkl. Sack 0: 22.25 


Berlin, 6 Ami Die Börſe konnte ſich heute ziemlich von ihrer 


Kreditaktien und Diskonto⸗Komm.⸗Anth. einſtellen konnte. Die 
geſtrigen ie igung erholen. Man beurtheilt die politiſche Lage | Kontremine ſah ſich zu 1 veranlaßt, doch wurde es ihr Gneſener und Weimar⸗Geraer ſich durch ſteigende Kursbewegung aus⸗ 
wieder ruhiger; wenigſtens ſcheint die ägyotiſche Frage im Augen⸗ ſchwer gemacht, trotz der Kurs⸗Erhöhungen das benöthigte Material | zeichneten Von auswärtigen Staatsanleihen erwieſen ſich nur ruſſiſche 
blick weniger geeignet, dem Peſſimismus weitere Perſpektwen zu Öffnen. aufzutreiben. Oeſterr. Kreditattien ſetzten etwa 14 M. über ihrem | Werthe als matt, im übrigen blieb hier wie auch in heimiſchen Fonds 
Die Börſe ift darüber natürlich nicht zweifelhaft, daß ſich das Ende geſtrigen Kurs ſtande ein und dementſprechend beſſerten fi auch die das Geſchäft ehr gering. — Per ultimo notiren: Franzoſen 565 
der Dinge dort noch keineswegs abſehen laſſe, aber es hat auch die — en der heimiſchen Bankaktien. Die zuverſichtlichere Stimmung, bis 564.50 —568.— 566.50, Lombarden 254.50 —253,50—255,50— 254. 

Anſchauung, daß eine Entſcheidung überhaupt für die nächſte Zeit nicht | die ſich hier zeigte, übertrug ſich auch bald auf die anderen Verkehrs⸗ Kredit⸗Aktien 553 50—552,50—557, 50.555,50, Wiener Bank⸗Verein 

u erwarten ſteht, in weiteſten Kreiſen Raum gewonnen. Ueberdies | gebiete und fand nächſidem am erſten auf dem Markte für Eiſenbahn⸗ 198 Bf, Darmſtädter Bank 159,25—160, Diskonto⸗Kommandit⸗ 
4 heute höhere Wiener Notirungen vor und darauf eröffnete das | au ve Ausdruck, ohne daß jedoch hier weſentliche Kursveränderungen | Antheile 205 „75—205,25—206, 60206, 10, Deutſche Bank 152,90 bis f 
Geſchäft auch hier mit ſtarken Kursſteigerungen, die fich natürlich nur | zu verzeichnen waren. Induſtrie⸗Papiere blieben meiſt vernachläſſigt. 153, 1 Dortmunder Union 92,20—92,50, Laurahütte 115 ‚70—116,40 
für die geftern in gleichem Maße gemorienen Werthe, wie Setterreicitee | kontan⸗Werthe zeigten aber eine feitere Phyſiognomie. Ein lebhafterer ! bis 1 16,5. — Dr Schluß war ſehr feſt. Privat Discont 24 Proz. 


's 1 «Bi s [3] 873 100, 75 
Zonds- U. Akti ien⸗ Bürfe, Bomm. Pee. I. 120 104.90 ba . FR are: Mitıca. Eifenbahu Stimm Üiktien add n, 78 berichlef. v. 1875 4 G 


Verkehr fand in den Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien ſtatt. von denen Oels⸗ 


„ II. IV. 1308 103,20 B op. v. 187% 4% 103,40 bz 
Berlin, ben 6. Sm: 3 aan. IH I 1006 100,00 538 Ber beine ame 5 eee 8 = 5 = 90 8 80 52 7 Sa 5 a 
nd. >» r. C. B. r. To 7 7 5 f 7 x 20. 5 
eee an de. u. 10 49305 6 e g 4 11206 bo. Tit. B. gar. |4 1101,40 556 be. 5 


urſe. 
1. Son Ant. 0 105 00 05 88 0 do. do. 110 4 3109,00 G do. Kafſen⸗Verein. do. N Te), 


bo. neue 1 Pr. C. B.-Pfdbr. 1000 510500 Breslauer Dis zB 1 8 do. 
Sas ne “ 1 101 00 6 "Do. do. U 100 Fi 103,20 © (Eentralbk. f. B. — — 4 60 5 Dei 6 10 
Staats- Schul Nö. 24 98,90 bz 7 99,50 G JCentralbk. f. J. u. Bresl. Schw. ⸗Frbg 4 Obligstisuen. els⸗ nalen 
Dd.-Deihb.bl. i 5 Coburger Eredit⸗ 3,25 Dall. Sorau⸗Guben b . 8 
Beil Stabe bb 44192 80 bs 1e Eoin. Wecalerbani|d | 96,25 ixtiihetofener 37.70 © do. KL 50 
96.00 & 2 B. 12044110350 bz [Danz ger Privath, 09.50 Nagdeburg⸗Leipzigſa N Poſen⸗C 5 
Saldo. d. B. FOR 101.70 G RI . rc, 10055 100,25 © Imarmitübter Bank 4 25 do. do. Lit. B. 280 G e 
Pfandbrieſe: Sale. Bod Ered. “10389 @ bo. getteldan 108,50 Nordhauſen⸗Erſurt 4 28 99 bz 0 c ee s 
Berliner 5 108756 Io do. 144110680 % Deſfaue: Erebitb. 4 1100,00 Obderſchl. Lat. Au. C. 3247 60 ba 40 G nal is 
do. 5 104.30 bz tettiner Na. Hup. (0 100.80 G do. Landes bank ! 119,75 do. Tit. B. 3188.50 G 40 G 
Bonbi. Gentval, 18550 % |do. . de 911070 8 [Dar 153 Harte ener | 8609 0 40 G 
Kur⸗ u. Neumärk. 3} 95,50 bs IReuppice Dbligat. [5 110,70 8 b Rechte deruferb. 4 180 75 bi 00 G 
Be neue 1 er 6 — DO 8 9000 B ſadein⸗Nahebabn 00 G 
5 ' ; do. Neſchsbank. 5 Stargard⸗Poſen 40 b 
neue Le, Fonds. Discontsakomm. ( 200.75 b Töliengiſche . N 4% 5% 
2 Bkondbg. Kred. 14 ek. 1881 |6 Geraer Bank 4 do. Lt. v. St. gar. 4 0 
reuziſche 6 . do. do. Handelsb. |4 bp. Lit. C. v. St ger 4 | 
— 05 . 5. ee 4 127 u ug Lubmwigsb.sBerbad |? 4 | 
BEST 2 1 rundkre 5 Wains- Ludwigs. 4 | 
Wieſtpr. ritterſch. G Newyork. Std.⸗Anl.]0 128.80 G vpothet (Hübner) I& vos x 40 
DD. G Osrſterr. Goldrente |4 80, 60 bz act . 96,50 G Weimar Herae 12 
do. EE G Par.⸗Nente 4 69,20 bi. Leipziger Greditb. 4 160.00 55 1 
II. Serie G 79 fen: 1 65.80 58 do. Discontob. - 111.75 VB falbrechtababn 34 75 46 bo. Nordb. Fr. W 4 
fr h II. Serie 00 B do. 250 fl. 188 1 Magdeb. Privatb. 4 116,50 bz 5 144 50 bz do. Nubr.⸗K.⸗G. 1 
do. 102,50 bz do. Er. 100 fl. 1958, — 333.50 G Redib, Bobencreb. 4 ; do, 50. II 4 
Voſeniche, neue 100,80 bzB vo. Lott.⸗K. v. 18605 122,40 bz Hupolb.⸗B. fr. 95, bm MR 131.60 6 do. do. ie 
Sͤchſii ORT“ do. bo. v. 1804325, G Wend, Srebitbf. 495.40 by i Verlin⸗Auhalt A, 4 Gliſabeth⸗ 2 
Vommerſche +1 91,75 B Ungar. ng 6 302,10 b do. Orpothekenbk. 4 Dur⸗Bodenbach N 146, 50 G do. B. 4105 e 905 eſibahn e 8 | = 60 90 8 
— 4 1101,10 bz do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 95.90 ziede d auſitzer Band a ö IEliſabeth⸗Weſt 5 | 8970 G .1441103.00 b 175 b = 47 85 
Bi. 02.50 G do. Looſe 222.50 5. PNorddeutſche Jan 20) Franz dle ö 4 — 2 N 
| ae eltl. 93.60 G Falieniſche Rente 90,00 bz [Nord. Grundkredit “ | 50, Gal. (Karl Ludwig.) [ö 9. 2.410290 G b. > 11.15 
EB te A. do. Tab.⸗Oblg. Defterr. Kredit Gottbard⸗Bahn 95 6 Berlin⸗ Hamburg J. 4 berg Ge iv. 
| 8 — — J. Anier ren Intern. 5 491. Kaſchau⸗Oderberg 4 do. do. II. . Per 85 Dem. 5 0,50 6 | 
Bentenbriefe: . ar 9.79. e en 4 do. be. III 44/103, 50 G 15 585.30 | 
5 Kur- u. Neumärl. 1101,00 b3 „ entr⸗ Bob. 0 N Gen. rz. Staate b. | Bel tau. . 4 8 . 46 
4 ommerſche 4 100,90 bs 81,00 bs 4. 68,25 55 Norbw.⸗ B. 5 4 1101,50 8 5 | 
ofeniche 4 (100,90 5 Rerik. Sante An 4 de. Lite B. Elb. bo. D.1441103,50 5 | 
7 reußiſche 44 100.80 G 83,90 bz Bo. Boden redit 4 11190 b KReichenb.⸗Parbubitz 4] 65.59 bac 7 0280 G W | 
hein⸗ * Meftfäl 4 101,50 B 8300 b Kronpr. Rud.⸗Bahnſes | 71,50 bzG De H 5 25 | 
3 4 rn da. Hup.-Epielh. 4 | 80, Niask⸗Wyas 8 x er 135. 8 0 
Er 1288 „ G Ban 1 2500 05 a 188 Gebert. Necbweß. | 8773 @ | 
5 0 4 . v. ESt. 9 „ . 
20⸗Frankſtude 16,25 bz 87,10 bs Schaaffhauf. Bantu. 4 85, 10 130.10 G 30. \ 1 de. 4 e ‚Lit, BD | 87,40 
de. 500 Gr. 4 | 69,50 bz Schleſ. Bankverein 1 1108.25 do. Südweſtbahn 5 59.70 G bi Bl 3 do 1 rit. 
i 0 55 Südd. Bodenkredit 4 135,00 G Schweizer Anionb. 52,50 bz Scham, 5.04“ Fronp one ae abr 5 33.70 
59.10 6 Induſtrie Aktien Se e 30,00 636 . d 8 152 ; 18001. 3.30 
' { = a N üdöſte mb.) f > 0 
Engl. Banknoten „9. do. do. 7990 © HBrauerei Pazenbof. a Turnau ⸗Brgg 2 15809 56 „ bo. Lite. 14103. do. do. 187215 | 85,20 
1955. Leipz. Pol. Sch.⸗Obl. | 79,60 bz Dannenb. Kattun. 4 „Ale ee f Nab⸗ Grab Pr.⸗A. 4 10 
Nan Jann 5 2⁵ do. kleines! Deutſche Baugeſ. 4 59,00 B — 1 3 Ni 104 100, Pre mat 86,25 
SE. Sele 3 Boln. 63,40 bz tſch. Eiſenb.⸗Baß, BR do. do. 4 öſterr. (Lomb /s 286,50 
do. "Eilberguld do. Men rich. Srayıs u. Eiſ. 4 Eiſenbahn⸗Stammprinecttaten., do. do. VI. At 10140 G do. do. grue 256,50 


de. do. 187518 

do. do. 187606 

do. do. 187716 

do. 1878ʃ6 

do. Oblig. o 101, 10 bi 
2,10 G 


G Hreſi⸗Graſewo 58 
G n 8. 87.00 55 5 


157955 206,05 bz 4 1855,50 I % Buren 2 60,00 bg 
Ruf an 65 .— rimunder Union 4 13 75 8 8 . 
5 


es parc ler, 

’ i Aab. | 93,50 bach J Manſter⸗Enſchede 
*) esſel. Go uete Halten Bend. 12300 c |Münfter-Enciebe 
169,20 63 Gee der 88,00 2 Nordhauſen⸗Erfurt 


| 4,50 bz are ben“ 103.50 bz 
do. ©, 45 103,50 bz B 
h „Altenbk. 24 } 


do. do. 1.47 


bo. Looſe vollgez. |? 


99. do. III. 140 
Wärliſch⸗Poſener 102.80 
Mainz⸗Ludroigsb. 44 103.10 


8 
RE A RA ER 
— — 


60 do. dy. 6 in Ltr. a 20 
Hibernig u. Shamr. 4 81.50 G Neis een 5 95 Magd. „Halberbadt i - 55 90 G leber Rune ntſch. 5 | 
Immobilien ( erl.) 4 | 83.00 d Sftpreuß. Eünbahnl 5 j Dir Jelez⸗Orel, gar. 
Kramſta, Leinen⸗F. 4 101,09 bi Poſen⸗ reuzburg 5 j 3 . do. de 1 Koslow⸗Woron. ae 89,50 65G 
Fr. 82 z Meauhbanmer 4 echte Oderuf. Waere 17850 DB 55 n Klon Woran. b. 5 78.90 66 
Glo. 15 en 1 e 4 Rumänische Ir 8 101 Kursk⸗Chark. 86,25 6B 
ö . 59.1008 Mittenbe bart. C81), 
3 „ 69.100% 5 Sac bahn 78,00 bz do. Wittenberge 0 K. 0 8 
% 186,75 b; ven DI. Wahr. 8 K. 5 Saal⸗Unſtratbahn |3 90. do. uräfefties, gar. 5 | 96,25 bz 
181, 75 bz 8 9055 x 3 k 4 44,00 Tülftt-Inſterburg 5 | 86,10 650 Weder ſſchl. „Mäürt. 1. 4 100,75 B Loſowo⸗Sewaf 5 | 74,00 bz 
700 Norsk 010 7 8 Beimarsißeraer. 6 4475 bi | 20.11.8824 t. eee 58970 De 
Warschau 1009, 8 L. ene 14 1100758 Sci ano. e | 8620 bs 
Oldenburger ante BA. LIt. 44 Staatsbahn s Aktien. Die — ichleſſce . 4 5 5 h 
Bez Pböng BK. Lit E. 4 Bel Rosso, In Magb.K | Duerihiehiäe B. | . 6 8 
do. 4 | 96, ) Binafuß der Reichs ⸗ Bank fürjRedenhitte conf. 1 92.00 bz 41.118,00 B G. 4 1100,75 556 6 102.25 bz 
Dtſch. duct unk. 5 104. Wechſel 4, für Lombord peel. Bank⸗ — ein.⸗Naſſ. Bergiw. 4 68,10 G 1 Wb 6 — D. 4 100 75 b 102.25 bz 
do. 4102.3 diskonto in Rmſterdam 4 * ein.⸗Weſtf. Ind. 4 n 3 89,25 G E. a4 93,80 101.90 56 
Bein. Dune Dei 441100, Brüße) 44, Srantiurt aM. el. 21.75 bz Beh F. 60.50 55 
J. E 100, Kein: —. London 3, en 11.40 55 N al 89,25 G 


N br — 6 Wien 4 n 13,00 bz ze O. bo. aba. |5 127.30 05 
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